
haben Magy, ganz sıcher An ıhn rettel, WeNn

CT ftromm un: gerecht nach seiınen GebotenPaulos Mar Gregor10s gelebt hat >>

Das sol] nıcht heißen, da{fß nach Augustinus’Dıe Herausforderung des Meınung alle Religionen gul sınd Sondern damıt
1St 1Ur pESAQLT, daflß diejenıgen, die dem Weg JesuHınduismus. tolgen, ob S1e sıch 19808  a ausdrücklich dessen be-

Was ann das Christentum VO  > ıhm wuft sınd oder nıcht, VO Christus auch
lernen? werden, sejen S$1e Hındus oder Juden

Allgemeın stellen die Christen sıch den Hın-
duismus als einen ıdololatrıschen Polytheismus
VO  —$ Manchmal 1St die 1mM römiısch-katholischen
Raum beiım Vergleich der Religionen ber diesenVon der eıt der Abpostel hıs heute hat sıch dıe

Finstellung des Christentums der Hinduwelt KE-
Hınduismus gyeaußerte Meınung nıcht besonders
posıtıv. Das /weıte Vatikanısche Konzıl hat abergenüber mehrmals geändert anerkannt, dafß der Hınduismus mehr 1st als eın
rein ıdololatrıscher Polytheismus. So außert sıchDie ersten nıedergeschriebenen christlichen Re-

aktıonen aut den Hinduismus sınd wahrschein- dıe «Erklärung ber das Verhältnis der Kırche
ıch dıe, die u1ls 1ın den Thomasakten (zweıtes den nıchtchristlichen Religionen» pOSItLV ber
oder drittes Jahrhundert) un:! anderen apokry- das phılosophische, kulturelle un relıg1öse Erbe
phen christlichen Schriftten erhalten sınd. In ıh- des Hınduismus: «Im Zusammenhang mıt dem
LCN spiegelt sıch dıe Meınung wiıder, die Haupt- Fortschreiten der Kultur suchen die Religionen
religıon Indiens se1 eıne Art des Götzendienstes, mMiıt SCHAUCIECN Begrittfen und in eıner mehr
und diese (GsOtzen seıen dämonischer Natur. Es durchgebildeten Sprache Antwort auf die ole1-
se1l die Aufgabe des Christentums, diese (3Oötzen chen Fragen (ın Bezug auf eıne verborgene, 1mM

sturzen und ıhrer Stelle das Reich (sottes Lauf der Welt un: den Ereignissen des Lebens
errichten. anwesende Macht) So ertorschen 1mM Hınduis-

ıne nuanzıertere christliche Reaktion zeıgt 1LL11US die Menschen das göttlıche Geheimnıis und
sıch Anfang des üunften Jahrhunderts ın Schrit- bringen CS In einem unerschöpflichen Reichtum
ten des AÄugQustinus UonNn Hıppo. Seine Briete 103 VO Mythen un: 1n tiefdringenden phılosophı-
und 104 bezeugen se1ıne Eınstellung sowohl der schen Versuchen ZU Ausdruck un suchen

durch asketische Lebenstormen der tiefe Medi-hinduistischen als auch der griechıschen heıidnı-
schen Ansıcht gegenüber, dafß alle Religionen aut tatıon oder lıebend-vertrauende: Zuftflucht
unterschiedlichen Wegen das gleiche Zie] anstire- (sott Befreiung VO der Enge und Beschränktheit
ben Augustinus wurde gelten lassen, dafß alle WUMSCHIEN Lage» 2)
relig1ös motiıvıerten Menschen Sınn un: Ertül- ber auch hıinter dieser wohlwollenden eur-
lung In ıhrem Leben anstreben, aber hınzu- teilung des Hınduismus versteckt sıch eıne DC-
zufügen, dafß nıcht alle dieses Zie] auch errel- WISSe Dıstanz. In dieser Hınsıcht hat auch die
chen Und unterschiedliche Wege könne CS 1Ur Folge, 1n der die Erklärung sıch über die VCTI-

geben, Wenn alle schliefßlich 1n dieselbe Rıchtung schıedenen Religionen außert, Bedeutung: Ihr
ührten. Aber, Augustinus, CS x1bt L1UTr einen Ordnungsprinzip scheıint die zunehmende ähe
Weg Und dieser Weg 1st Christus. Jeder andere der verschiedenen Religi10nen ZU Christentum
Weg tührt iın die Irre. se1n: Hınduismus, Buddhismus, «die übrıgen

Augustinus dachte aber oroßzügıger, Wenn 6S 1ın der SAaNZCH Welt verbreıiteten Religionen»,
sıch die Möglichkeıt des Heıles auch für Islam, Judentum.
Nıchtchristen handelte. So schrieb ın seınem IDIG orthodoxen Kırchen des Ostens zeıgten
Briet 1O2 «Da WIr9 da Christus das Wort sıch ber den Hınduismus nıcht besser ıntor-
Gottes 1St, durch das alles gemacht wurde Y miert. Der oroße scholastische byzantısche

dessen Herrschaftt das geESAMLE, geistige Theologe Johannes Damaszenyus (ca 675 —
und stotfliche Unınversum geordnet 1St WUL- 7/49), der 1mM iıslamıschen Kalıtfat der bürgerliche
de, seıtdem 65 Menschen auf Erden o1bt, jeder, Leıter der christlichen Gemeinschaft WAar un:
der ihn olaubt oder ıhn auf ırgendeıine Weıse diese Stellung eınes Konftliktes mıiıt dem
kannte, Wann un: ımmer GT auch gelebt Islam aufgab, urteılte csehr negatıv ber andere
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Religionen. Dıie Christen 1m Nahen Osten haben kommt”; ıhre Wurzeln haben, SOWI1e die Vorstel-
sıch 1im Laufte der Jahrhunderte sehr selten posIitiv lung eınes noachıtischen Bundes (sottes mMIıt der
ber andere Religionen geadußert, bıs 1n UÜMSEIGN Menschheıiıt fanden 1in protestantischen
eıt der Metropolıt Georges Khodr VO Libanon theologischen Kreıisen wen1g Anklang. Dort

eıner anderen Einstellung tand Khodr hatte hoffte INa eher, dafß, wenn die christliche Miıs-
sıon1erunNg den Hıinduismus nıcht beseıtige, 6Sauch Einflufß solcher den Islam mıiıt 5Sym-

pathıe beurteilenden Islamısten w1e des Anglıka- die Säkularısierung iun werde. So gebe C555 wenıg
ers Kenneth Cragg eiınem ausgepragten ara- Anlaß, sıch noch andere Religionen küum-
bisch-christlichen Selbstbewußtsein gefunden. mmern

Im allgemeiınen wurde aber der Hınduismus von Heute besteht allerdings die Angst oder
östlich-orthodoxer Seıite sehr nıedrig eingestult. nıgstens eıne Zewılsse Jorge, da europäische un

Unter denjenıgen, dıe sıch heute auf katholi- amerikanısche Jugendliche sıch eidenschaftlich
scher Seıte mıt dem Hınduismus auseinanderset- un: begier1g bestimmte Elemente des Hınduıis-
Zen sınd Jules Monchanın, Abhishiıktananda, INUS un! Buddhismus eigen machen. FEıner-
Raymundo Panıkkar und Bede Graufttiths beson- se1its haben diese Jungen Leute das Gefühl, daß
ders erwähnen, weıl S1e bıs ZUuU!T Mıtte der das Chrıistentum ıhnen nıcht den inneren Frieden
hinduistischen Spiritualität vorgedrungen sınd x1bt, den S1€e brauchen, da{fß andere Religionen das
Von Griuffiths’ and tLammMen verschiedene, 1aber ohl u  3 Andererseıts o1bt CS 1n Europa eın
VO Standpunkt des Christentums Aaus miıt 5Sym- Wiıiederautleben des alten europäischen Heiden-

tums sSOWl1e von krasseren Formen des Neoplato-pathie und Verständnıs geschriebene Darstellun-
SCH W1€e The Golden Striıng 1954), Christ ın NısSmMmUuUSs und des Pythagoreismus. Niıchtchristlı-
Indıa 1966), Return the Centre 1976 un:! Dıie che griechische Autoren w 1e der etwa VOT 225
Hochzeit V“onNn Ost und West (Salzburg verstorbene Philostratos schrieben Abhandlun-

Von protestantischer Seıite wırd Eerst heute die CN W1e die ber das Leben des Apollonios D“OnNn

von Barth und Kraemer aut der Grundlage der ['yana, nachzuweısen, da{ß die Heıiden, Hın-
Schritt und des Evangeliums betonte Ablehnung dus, Buddhisten und Griechen, eın besseres Ver-

ständnıs VO Gott hatten als die Christen. Heutejeder Relıgion überwunden. So hätten schon die
Kınder Israels auf Jahwes Betfehl alle heidnıschen wiırd diese Meınung 1ın der westlichen Welt wI1e-
Religionen Palästinas verworten und vernichtet der aufgenommen. Im dritten Jahrhundert WAal

und ıhre GOötzen gesturzt. Nıcht anders se1l auch S1€e eine Reaktion die Auftassun-
die Einstellung des jüdıschen Rabbis Saul SCWC- gCn solcher christlicher Apologeten w1e Aristides
SCH, auch dann noch, als T der christliche ApoO- VO Athen (zweıtes Jahrh.), der die Überlegen-
stel Paulus geworden W arlr Calvın und Luther eıt des Christentums über die anderen Religi10-
sejen 1mM wesentlichen diesem frühen Paulus BC- nNenNn behauptete, ohne diese kennen.
folgt. Beide hatten keıine Möglıchkeıt, den Hın- Trotz aller Unterschiede gab CS also 1mM Laufe
duismus selbst kennenzulernen. ber auch der Jahrhunderte eıne allzu xroße Übereinstim-
Theologen w1e ar] Barth, Hendrik Kraemer MunNns der Christen in ıhrer negatıven Darstellung
und Emil Brunner, die sehr ohl hätten un: Herabsetzung des Hınduismus. Gerade die-
wıssen können ber den hinduistischen Glauben Tatsache stellt uns VOT die Herausforderung,
und das hınduistische Denken, WenNnnNn S1e das eıne yrößere Anstrengung unternehmen, da-

mıiıt WIr das, W as 1M Hınduismus kulturell, ıntel-gewollt hätten, folgten der semutischen Tradıtion
der bhlehnung anderer Religionen, ohne s2e ektuell und spirıituell wertvoll ist, besser verstie-
hennen. hen und würdıgen. Wır mussen also ber Arıstiı-

In den etzten Jahrzehnten verbreıtete sıch 1n des hinausgehen.
protestantischen Kreıisen dıe Ansıcht, da{ß der
gesellschaftlich-kulturelle Prozef(ß der SAakuları- Dreı grundsätzliche Aspekte des Hinduismus
sierung ZU Verschwinden der anderen Religi0-
NN führen werde und ıhnen daher keıne Bedeu- Fuür Chrıisten, die das Mal mı1ıt dem hiındu-

istiıschen Denken und der hinduistischen PraxısLung mehr beizumessen se1l Die eher katholische
Ansıcht, es bestehe eıne unıversale Urotffenba- 1n Berührung kommen, 1st CS wichtıg, daß S$1€e
rung für die Menschheıit als Ganzes, und die sıch VOT allem des ENOTIMMECN Spektrums des Hın-

duismus bewußt werden, das 1n diesem Ausmaßnıcht-christlichen Religionen könnten 1mM OZ0OS,
der jeden Menschen erleuchtet, der in die Welt Wahrscheinlich ın keiner anderen Religion, auch
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1mM Christentum nıcht, gegeben 1st Es ware also wollte, als der Mittelpunkt des UnıLınversums be-
eın Fehler anzunehmen, da{fß die nıchtdualisti- trachtet wurde. Es besteht eıne große Ahnlich-
sche Religion Schankaras der BESAMTLE Hınduis- eıt zwıschen dem rabbinischen un dem vedi-
INUS sel, auch WeNn S$1€E gewıßß eiıne den Ton schen Verständnis des Opfers, die INan weıter
angebende Strömung Wäal, w1e 6S ZU Beıispiel belegen und untersuchen könnte und sollte.
ın der römiısch-katholischen Theologie 1n der Die Chrıisten, die die lıturgische Tradıtion des
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts der Thomis- Gottesdienstes höher einschätzen als christliches
INUS WAar. Denken und un, tühlen sıch von dieser vedi-

Es INa tür Christen schwierig se1ın, dem QE- schen Tradıtion stark AaNSCZORCN. SO bringen die
samten breiten Spektrum des Hınduismus DEr Liturgie un das eucharıiıstische Opfter für uns
recht werden. ber wenı1gstens sollten S1e die Christen des (Ostens die Bedeutung der Inkarna-
re1i wichtigsten Strömungen, die vedische Tra- t1on un! der Sendung Z Beispiel besser ZU
dıtion, die Gıita-Bhakti-Tradition und die Advai- Ausdruck, als eiıne Theologie oder eıne Moral es
tatradıtion kennenlernen. Je könnten.

Das Opfter 1st allerdings mehr als das, W as die
Kınder der Aufklärung darunter verstehen: rel-Dıie medische Tradıtion
L1C5 Rıtual un! reine Liturgıie. Dıie Veden

Der Autor dieses Autsatzes fühlt sıch persönlıch «Das Opfer 1st der Mensch. » Der Mensch annn
be] weıtem meısten VO der vedischen Tradi- VO sıch selbst geben, und darın besteht
t1on AaNSCZOPCN. Im Gegensatz der mıt höch- das wahre Opfter Die Menschheit Christi findet
sSter philosophischer Akrıbie vorgehenden Ad- ıhren besten Ausdruck ın seınem Opfter der
vaıta- Tradıtion betont die vedische Tradıition die Selbsthingabe. In der Hıngabe seıiner selbst wırd
Harmonıie 1im Kosmos und in der Gesellschaft der Mensch CT selbst: Dieser Aspekt der Lehre
mehr als das eıl muktı) und die Lebenserfül- des eda sollte eıne Herausforderung tür alle
lung der Person. In der Welt der Veden sınd Christen se1ın.
Opfter und Rıtual wichtiger als Denken und Bemerkenswert 1St auch, da{f nıcht sehr das
Verstehen. Von christlicher Seıte wurde diese eıl der einzelnen Person ımmer 1im MiıttelpunktTradition ohne Zweıtel von Raımundo Panıkkar der Veden steht, sondern da{fß dieses eıl VO  5 den

besten dargestellt und verteidigt. Sein Werk, Veden 1mM Kontext des Wohles des (3anzen SCSC-The Vedic Experience‘, 1St tast einer klassı- hen wırd Sowohl einıge Formen des Christen-
schen Anthologie vedischer Texte geworden. Im LuUums als einıge Formen des advaıtıschen Denkens
Miıttelpunkt der Veden steht, Panıkkar, die stellten sehr das eıl des einzelnen 1n die
Erkenntnis und die Praxıs des yalna oder Opfters, Mıtte ıhres Interesses. Dıie Folge 1st nıcht KeM ITE
das das Herz der kosmischen Ordnung Ist, oder, eine Verzerrung dieses Denkens, sondern auch
W1e€e CS der Rıg eda sagt”: «Das Opfter 1st der eın Nachlassen des Sıchverantwortlichfühlens
Nabel der Welt» (Yajno bhuwanasya nabhıh). für das (GGanze: tür die ZESAMLE Gemeinschaft der

Dıie frühe vedische Tradıtion rachte Yyalnd, Heılıgen, tür die ZESAMTLE Menschheıt, für die
Opfter, sehr CN mıt YLd, der kosmischen Ord- ZESAMLE Welt In dieser Hınsıcht können die
Nung, 1ın Zusammenhang. Diese kosmische Ord- Christen viel Von den Veden lernen.
Nung 1sSt eın VO Menschen erkanntes Naturge-
SCTZ, sondern der dynamische Herzschlag des Dıie Bhakti-Tradition un dıe (J1taUnınversums. Sıe wurde VO der Sünde des Men-
schen beeinträchtigt un! gestort, wırd aber Hıer haben WIr SN wahrscheinlich MIıt dem leben-
durch den yalna, den Opfterritus, 1in dem die dıgsten un: wertvollsten Aspekt der hinduisti-
GOtter und die Menschen Z Erhaltung des schen Spiritualıität u  5 Es besteht CIn großer
Unınversums und seiner kosmischen Harmonuie Reichtum verschiedener Schulen der Bhakti. Der
zusammenarbeıten, wiederhergestellt und aut- Bhagavad Gıta steht 1n der Mıtte dieser Tradıi-
rechterhalten. tıon, aber auch die alte Salva Sıddhanta- un!: die

Diese Auffassung hat, merkwürdig SCNUZ, e1- Vaishnavıita-Tradition gehören 1M allgemeinen
Parallele ın einer vorchristlichen Jüdiıschen 720 Bhaktiı Marga.

rabbinischen Tradıtion, 1in der der Opfteraltar des uch jer spielen Dogma un: spekulatıve
Tempels von Jerusalem, der mıt dem Ort ıdenti1- Philosophie keıine zentrale Rolle, und die Theo-
fizıert wurde, dem Abraham Isaak optern logie steht 1m Dıienst der Spiritualıität. Fur diese
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Tradıtion wırd die Wahrheıt 1in der Mıtte des Absolutum Ww1e 1MmM Vedanta. Dieses Es
Lebens geoffenbart, 1n dem sıch ımmer bewegen- b7zw dieser Er 1St sowohl absolut als eıne Bezıe-
den Kampfwagen autf dem Schlachtfeld un: nıcht hungen eingehende Wiırklichkeıit, 1st der tran-

s7endente Herr und 1ebende, anbetungswürdıge1n der Stille des Waldes oder der Mgditier- und
Studierstube. eıster. Zudem hebt die Vereinigung mıt ıhm

Es annn Mıßßverständnissen führen, Wenn nıcht jedes Interesse tür die Wirklichkeit uns

die Gıta Ww1e hiıer als eın zentrales Beispiel der erum auf. Wır wohnen 1 Meıster, er wohnt 1ın
unNs: [)as 1St die Lehre der Gita,.dıe dem christlı-Bhaktı-Tradition dargestellt wiırd, denn der zen-

trale Inhalt der Gıta selbst 1St nıcht eıne Botschatt chen «Bleibt 1n MIr un! ıch bleibe in euch» des
der Frömmigkeıt, sondern Aufruf zu eıner be- Evangelıums sehr ahe kommt. Dıie Vereinigung
sonderen orm der Aktion. Eıner der besten der Seele mMı1t der höchsten Wirklichkeit vollzieht
Interpreten der Giıta, Sr1 Aurobindo, u1ls sıch 1ın Übereinstimmung mıt dem Wesen des
j1er dagegen, da{fß WIr die Frömmigkeıt tür den Seins und bedeutet zugleich Erkenntnis und Se-
zentralen Inhalt un:! selbstloses Handeln für das lıgkeit W1e 1n der östlichen Christenheıt.
VWesen der Botschaft der Gıta halten. Die Lehre <«Du sollst In mır alleın bleiben» (nıvasısh yası
der Gıta AT INan, Aurobindo, Ww1€e folgt MayyEVA), heifßt CS 1n der Gıta. Es 1st auch
zusammentassen: «Man MUu seıne Werke voll- selbstverständlıich, da{fl dieser Proze(ß der Ver-
bringen als ein Opfter für den eıster aller Er- einıgung Ww1e 1ın der Christenheıt des ()stens ZUT

scheinung und allen Opfers, ındem INa seınen Vergöttlichung oder +h60Sis (madbhavam aQa-
Geist und se1n Verstehen, seın Herz und seiınen tah) des Menschen tuhrt In Natur mıt dem
Willen 1n der Erkenntnis seıner selbst, 1ın der Göttlich-Menschlichen (sadharmyam agatah)
Erkenntnis Gottes, in der Erkenntnis der Welt,; vereıin1gt, wırd INan selbst yöttlıch (brahma-
1n vollkommenem Gleichmut, in vollkommener bhuta).
Frömmigkeıt, 1n absoluter Selbsthingabe ın ıhm Ich tühle mich unwohl dabeı,; da{fß WIr Christen
ruhen äflt Die Vereinigung des Willens mıiıt ıhm, mıt unNnscrer halben Kenntnıiıs des Christentums
daß Bewußltsein 1ın seinem Bewulßfstsein tührtZ und uNnseren och geringeren Kenntnissen der
Handeln und bestimmt CS.>» Lehren des Hınduismus schnell bereit seın

Wenn 11an diesen Text aut dıe Vereinigung mıiıt können, den Hıinduijsmus als entweder ırrelevant
oder als eıne Form des Götzendienstes abzuleh-Christus bezıeht, dann können WIr ıh nıcht L1UT

theologisch akzeptieren, sondern dann steht N  S Ich mache mIır Sorgen über die Ehrlichkeit
der christlichen Tradıition näher als manche theo- der Christen, die solches u  3 Denn CS handelt
logischen Außerungen, dıe ILanl heute hört Die sıch dabe!1 eıne Art Weigerung, den Hınduıis-
Gıta vereınt autf sehr dynamische Weıse das 1LL11US wiırklıch kennzulernen, die nıcht mıt eıner
Reflektieren, das Meditieren, die Frömmuigkeıt grundsätzlıchen Ehrlichkeit 1in Übereinstim-
und das selbstlose Opfter. Die Erkenntnis un:! die INUNg gebracht werden kann, sondern eher mıiıt
Frömmigkeıit werden nıcht verworfen, aber sS1€e geistiger Unsicherheıit und kultureller Arroganz
werden 1ın den Dıienst der Vereinigung mıt dem tun hat

Die Bhaktıi-Tradition 1St viel umtassender alsGöttlichen und eınes VO Geıist inspırıerten
Handelns gestellt. Wenn InNan davon absıeht, da{ß die der Gıta Ich ylaube aber, daß die Heraustor-
Ör1 Aurobindos Zusammenfassung der (CG1ita CIn derung, VOT die der Hınduismus 1n seınen besten

Formen das Christentum stellt; vielleicht mı1tWort ber die Person und das Werk Christı Sagl,
stimmt meın Verständnıis des Christentums mıt Ausnahme der vedischen Tradıtion VOT allem VO

dieser Zusammenftassung übereın. Ich tinde in der Tradition der Gifa ausgeht.
der Gıta eın Verständnıs des Lebens, der Welt
un der Person des Menschen, das, wenıgstens Dıie Tradıtion des AdvaitasSOWweılt iıch es sehe, das entsprechende Verständ-
N1S in manchen christlichen Theologıien heute bei Bei den Christen wiırd dıe niıchtdualistische oder
weıtem übertritft. Advaıta-Tradıition des Hınduismus meıstens

Der Weg der (G1ita ist, Aurobindo, sehr VO talsch verstanden. Manche Christen zıehen 1er
dem des klassıschen Vedanta unterschıeden. Die den eingeschränkten Nıchtdualismus (bisishtad-
letzte Wırklichkeit, mıt der 1n der Welt der (G1ita Uita) des Ramanujya dem absoluten Nichtdualıis-
die Vereinigung yesucht wiırd, 1St nıcht eın rein IL11US Schankaras VOT, weıl S$1€e meınen, da{fß er dem
beziehungsloses, unpersönliıches, fernes und christlichen Theismus näher stehe.
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Es handelt sıch Jjer um das, W as in christlicher absolute Erfahrung gestutzt behaupten. Daher
Begrifflichkeit als die Beziehung zwischen können auch keine ratıonalen ArgumenteSchöpfer un Schöpfung, 1n hinduistischer als diese Behauptung Ins Feld geführt werden.
die zwıschen Brahman und Jagad (Welt bezeıich- Haben die Christen recht, Wenn S1e das alles als
MEr wırd Für Ramanuja 1St die Beziehung 7W1- TIrug und spekulative Phantasıe 1ablehnen? Ich
schen der Welt un den Menschen als Teıl dieser olaube nıcht, denn auch die Argumente des
Welt einerseıts und Brahman andererseits Ww1e die klassıschen, tradıtionellen Theismus für eıne Un-
Beziehung zwıschen Prädikat und Subjekt, ZW1- terscheidung 7zwıischen dem Schöpfer und der
schen den Eıgenschaften un: dem VWesen, ZW1- Schöpfung werten manche ratiıonale Schwierig-schen Leib und Seele Brahman erschafft die keıiten aut Wenn der Theismus VO einem
Welt, iındem Cr sıch selbst ausdehnt (pralaya), unendlichen Gott ausgeht, annn INanl dagegenund alßt S$1e wıieder zusammenschrumpfen (U1L- einwenden, da{ß dann die Schöpfung nıchts außer
laya), iındem C: sıch in sıch zusammenzıeht. Gott, keıne VO ıhm geLrENNTE Wıirklichkeit sein
Durch die Liebe un: die Frömmuigkeıt des Visıish- kann, denn für das Unendliche annn C5S, da 6S Jatadvaita können die Menschen Brahman ın keine Grenzen hat, nıchts außerhalb geben. I6
Beziehung eLeEeN yischerweıise mussen die Theıisten also die eine

oder andere Oorm des Panentheismus anerken-Für Schankara dagegen gehören alle persönlı-
chen Beziehungen un: der Kult och der NCN, da alles Exıistierende LLUT iınnerhalb eınes
Phase des Nıchtwissens (avıdya), auch WEeNnN S1e unendlichen (sottes und nıcht außerhalb VO  - ıhm
aus diesem Grund nıcht verurteılt werden kön- vgegeben seın Anı Wenn (SOtfft unendlich iSt,
Ne  3 Denn der ult und die Frömmigkeıit führen annn 65 nıcht (ott UunN auch noch eıne Schöpfungmıt eıner gezielt durchgeführten Me- geben. Denn WwW1€e sollte 6S eine Unendlichkeit UunN
ditation (manand) über alle dualistische Erkennt- auch noch anderes geben können? Dıie

Theisten mussen anerkennen, dafß Gott un! dieN1ıS (apara-vıd'ya) hınaus eıner endgültigen
Verwirklichung (sıddhi) hın, ın der jede TIren- Welt nıcht Z7We] sınd Das 1st aber 1M oroßen und
Nnung zwıischen dem Erkannten, dem Erkennen- SAaNZCH das, W AS Schankaras Nıchtdualismus
den und der Erkenntnis (meya, Inata und JnAna) Sagt, WEeNnN auch dıe christlichen Theıisten nıcht
überwunden wırd weıt gehen würden, dıe absolute Identität (s0t-

Fuür Schankara 1sSt die Welt auch nıcht CLWAS, LeS, der Welt und des menschlichen Selbst be-
W 3a5 tür sıch exıstıiert, sondern S$1e 1St eıne Projek- haupten wollen.
t1on des Brahman, die VO Menschen In seıner Der hinduistische Nıichtdualismus findet 1ın
Unkenntnis als VO ıhm selbst un: VO Z7Wwel anderen Quellen eıne Bestätigung. Erstens
Brahman Verschiedenes wahrgenommen wırd. bringt die mystische Tradıition des Christentums
Sıe entsteht durch die Kräfte des Sıchverbergens die Erfahrung ZU Ausdruck, da{fß jede Dualıtät
(avarana saktı) un:! die des Sıchentfaltens (DIR- 1ın der mystischen Erfahrung aufgehoben 1St
shepasaktı) Brahmans 1mM Zusammenhang mıt GGenauso wen1g W 1e 1mM Advaıiıta handelt 6S sıch
dem Nıchtwissen 1ın Bezug auf Subjekt und hier be] dieser Meınung das Ergebnıis einer
Objekt 1n der Seele des Menschen. Wenn dann logıschen Argumentatıon, sondern eiıne
der Mensch der wahren Erkenntnis des mıttelbare Erfahrung des Mystikers, die sıch
Brahman und seiıner selbst gelangt Iste tällt jede nıcht logısch weıtergeben aßt Die 7zweıte QuelleDualıtät tür ıhWE Er macht ann unmıttelbar lıegt in der VO der heutigen physıschen Theorie
die Erfahrung, da{fß seın Selbst (12va), (sott CWONNCNCN Einsıcht 1ın die Natur der Wirklich-
(Brahman) un: die Welt Jagad) keine geLreENNTEN keıt, wonach alles 1mM Kosmos 1in eıner totalen
Wırklichkeiten, sondern L11UTr unterschiedliche Beziehung allem steht un: CS eıne grund-
Erscheinungsformen sınd, denen die eıne sätzlıche Nıchtdualität des Ganzen oibt FEın
Wirklichkeit sıch be] bestimmten Voraussetzun- holistisches bzw holographisches Verständnis
sCH manıftestiert. des Unınersums bestätigt eıne nıchtdualistische

Dıiese Philosophie des Nıchdualismus (Monıis- Betrachtung der Wirklichkeit.
uch in MEUEGTET eıt haben christliche Theolo-MUuS) geht nıcht davon AauUs, da{ß dies alles logisch

bewiesen werden könne. Dıie Anhänger Schan- CI sıch dadurch schuldig gemacht, da{fß S$1e das
karas verweısen be] ıhrer Hervorhebung des absolute qualitative Andersseın (sottes be-
Moniısmus darauf, dafß S1€E diesen nıcht aut rund haupteten und die Menschheıt un: die Welt als
eınes argumentatıven Denkens, sondern auf eıne völlıg VO  3 Gott verschieden darstellten. Wenn
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stımmen sollte, dafß die Mefischheit un: die Welt Einladung dieses Christentum, 1ın eınen VoO

völlıg VO Gott verschieden bzw eıne völlıg Ehrturcht gepragten Dialog miıt dem Hınduıis-
außer iıhm lıegende Wirklichkeit waren, annn INUS treten Und auch jer bestätigt sıch die
hätten WIr eınen endlichen (Gott und eın endli;- Erfahrung, dafß eın solcher 1n Ehrlichkeit und
ches, VO Gott getrenNNtES Universum, dann väbe Demut geführter Dialog auch eiıner Vertie-
6585 also eınen Urdualismus, der philosophisch fung des christlichen Verständnisses VO (sott
aum haltbar ware. und VO der Wirklichkeit tührt

Dıie Heraustforderung des Hınduismus dem
Christentum gegenüber 1st grundsätzlich die

uch viele andere Texte agyptischer der syrischer werden alle Vielheit und jeder Unterschied als Projektion und
Herkunfrt reden VO: den Hındus So redet ZU' Beispiel der nıcht als letzte Wiırklichkeit verstanden.
niıchtchristliche koptische hermetische Text Asklepius Z Aus dem Englischen übersetzt VO'  S Dr Karel ermans
(1 71) VO  3 Hındus SOWI1Ee VO kythen W1e€e «Barbaren».

Röm D: Apg 4,15-17; 1/,22-31 PAULOS MAÄA  — REGORIOSJoh 1y) (  )Raımundo Panıkkar, The Vedic Experience (London
1927 geboren. Studien in Goshen, Princeton (Magıster der

164 Theologıe), ale (Magıster der Theologie), Serampore (Dok-
SrI1 Aurobindo, Essays the Gıta (Pondıcherry 1972 tOr der Theologie) Ehrendoktorate (Budapest, Leningrad,

Prag). Nach langjährıger Tätigkeıit 1m Stab des Ökumeni-
Der für Schankaras Denken zentrale Begriff des MAaYya schen Rates der Kırchen 1n entf Metropolit der Syrisch-

wiırd oft talsch interpretiert als «Illusion» bzw. «Irrtum». Orthodoxen Kırche des Ostens für Delh;i und den Norden.
Maya hat aber nıcht diese Bedeutung. Schankara unterschei- Mitglıed des Präsidiums des Ökumenischen Rates der Kir-
det klar zwıischen der absoluten Ebene der Wahrheit ara- chen. Vorsteher des Orthodoxen Theologischen Seminars in
marthika satta) und der praktischen bzw operationalen Kottayam, Indien. Vizepräsident des Kerala Philosophers’
Ebene (vyavaharıka satta), Maya 1sSt 1n diesem Ontext dıe Congress. Neuere Veröffentlichungen: Scıence tor ane SO-
sıch auf der allgemeinen Ebene des gemeınen Menschenver- cıetlies Madras 1980); Cosmic Man (Delhı 1980); The Indıan
standes zeigende Dualıtät. Wenn 1L1an sıch auf eıner höheren Orthodox Church. An verview (Delhi 1982 Anschritt:
Ebene der absoluten Wahrheit der wahren Identität VO  e The Delhı Orthodox Centre, 2) Institutional Area, Tughla-
Brahman, atman Seele) und Jagad (Welt bewußt wiırd, ann qabad, New Delhı 110062, Indien.
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